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Einführung

Über wenige Themen der Musikgeschichte wurde so lebhaft debattiert wie über die Herkunft

der Violinfamilie1. Die Violine ist mit ihrer seit über 300 Jahren fast unverändert gebliebenen

Art eines der ältesten modernen Instrumente. In vielen Ländern gehört sie zu den beliebtesten

und  gängigsten  Instrumenten,  die  im  frühen  Kindesalter  erlernt  werden,  ist  in  den

abendländischen  Orchestern  das  zahlenmäßig  prägendste  Instrument  und  dazu  in  vielen

Musikgenres beliebt.  1636 schrieb Marin Mersenne in seiner „Harmonie Universelle“: 

„Die Violine ist im Stande, alle Töne ebenso akustisch richtig hervorzubringen, wie die
menschliche Stimme […] Daher kommt es, dass man sie allen andern Instrumenten
vorzieht, da durch den Bogenstrich auf den Saiten ein Klang entsteht, der in der That
bezaubernd ist. Diese Wirkung zwingt die Zuhörer zu dem Geständnis, dass die Violine
die Königin aller Instrumente ist.“2

Der Geigenbau, insbesondere der der Frühgeschichte der Violine im 15. bis 17. Jahrhundert,

zeichnet sich durch sehr lückenhafte Überlieferung, Fälschungen und Spekulation aus. Beim

heutigen Stand der Forschungen ist es nahezu unmöglich, die Frage nach dem Ursprung der

Geige endgültig zu klären. Was jedoch unumstritten ist, ist die Tatsache, das der Geigenbau

des  17.  und  18.  Jahrhunderts  um einiges  vielfältiger  war  als  heute.  Es  gab  verschiedene

Bautechniken in verschiedenen Regionen, die sich erst mit dem aufkommenden industriellen

Geigenbau  auflösten  oder  mit  anderen  Techniken  verschmolzen.  Allgemein  prägend  war

hierbei der italienische Geigenbau. So entstand eine starke Vereinheitlichung des Geigenbaus

über ganz Europa hinweg, der, bis auf einige fortlaufende Anpassungen an den aktuellen Spiel-

und Musikgeschmack, bis heute unverändert geblieben ist.

Lange wurde  unhinterfragt  angenommen,  dass  die  Geige  aus  Italien  stammt.  Lüttgendorff

stellt 1904 bereits fest:  „Gar Vieles, was aus einem Buche in zwölf andere überging, erwies

sich bei genauerer Prüfung als unrichtig“3 und erfasst damit ein Problem, auf das man in der

Geigenforschung  immer  wieder  stößt  und  das  sich  erst  in  der  neueren  Literatur  langsam

auflöst.  Mindestens Namen wie Stradivari oder Amati sind selbst Musiklaien ein Begriff und

gelten  bis  heute  allgemein  als  unverbesserliche  Instrumente,  die  manchmal  einem

1 Anmerkung zur Nomenklatur:
       In den Bezeichnungen der Instrumente, die Gegenstand dieser Arbeit sind, ist die Nomenklatur absichtlich 

nicht vereinheitlicht. Neben den deutschen Begriffen „Geige“, „Bratsche“ oder „Bass“ ist auch oft italienisch 
von der „Violine“, „Viola“ oder dem „Violoncello“ die Rede, daneben werden die von Olga Adelmann 
geprägten historischen Begriffe wie „Diskantgeige“, „Tenorgeige“, „kleine Bassgeige“ und  „große 
Bassgeige“ genutzt. Siehe:Adelmann, Olga und Otterstedt, Anettte: Alemannische Schule. Archaischer 
Geigenbau des 17. Jahrhunderts im südlichen Schwarzwald und in der Schweiz. Berlin 1997, S.26

2 Lütgendorff, Willibald Leo Freiherr von: Die Geigen- und Lautenmacher vom Mittelalter bis zur Gegenwart. 
Frankfurt a.M. 1904, S.III

3 Lütgendorff 1904, S.IV
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gottgegebenen  Wunderwerk  gleichgestellt  werden.4 Lange  Zeit  wurde  auch  nach  einem

„Erfinder“  der  Violine  gesucht,  was  der  romantisierten  Vorstellung  eines  alten

Geigenbaumeisters  entspricht,  der  nach unzähligen gescheiterten  Versuchen die  Eingebung

zum ultimativen Streichinstrument hatte (Abb. 1). Nach und nach wurden jedoch immer mehr

vorsichtige Vermutungen auf Zusammenhänge zu anderen Instrumenten, zur Architektur und

zu den Wissenschaften festgestellt, die in der Forschung Fuß fassten. Seit wenigen Jahrzehnten

werden  auch  andere  Bautraditionen  als  die  italienische  betrachtet.  Zu  diesen  frühen

Traditionen gehört auch die Alemannische Schule, die Thema der vorliegenden Arbeit ist.

Als Schule wird im Lauten- und Geigenbau ein Gebiet bezeichnet, in dem über einen größeren

Zeitraum hinweg Geigenbauer voneinander lernten und typische Eigenheiten entwickelten.5

Wie diese Eigenheiten der Alemannischen Schule aussahen und was man bis heute über die

Geigenmacher  weiß,  wird  im  ersten  Teil  dieser  Arbeit  ausgeführt.  Die  Alemannische

Konstruktions- und Bauweise wird darin mit der klassischen italienischen verglichen, um die

maßgeblichen Unterschiede zu betonen. Im zweiten Teil wird die Alemannische Schule mit

anderen frühen Schulen im deutschsprachigen Raum verglichen und Ähnlichkeiten verglichen.

In der Musikwissenschaft werden Instrumente selten aufgrund ihrer Bauweise zu kategorisiert.

Dabei gibt sie viel Aufschluss über Verwandtschaften und Ursprünge, die in rein äußerlicher

Betrachtung nicht bemerkt werden können. So werden im dritten Abschnitt einige Theorien

zum Ursprung der Violine angedeutet und der Alemannische Geigenbau mit ihnen in Bezug

gesetzt, sodass man Hinweise auf die Entstehungsgeschichte der Violine erlangt, die in der

alleinigen  Betrachtung  der  italienischen  Violine  kaum  gewonnen  werden  können.

Anschließend  wird  die  Alemannische  Schule  mit  weiteren  frühen  Geigenbautraditionen

Europas  verglichen  und  festgestellt,  dass  sie  Teil  einer  weitreichenden  Tradition  mit

zahlreichen Wechselwirkungen ist. 

Ein  Faktor,  der  die  Forschungen  zur  Violine  beeinträchtigt,  ist  der  oft  anzuzweifelnde

Echtheitsgehalt  der  überlieferten  Instrumente.  Denn  neben  dem  Umstand,  dass  die  alten

Violinen in dem ständigen Konflikt zwischen der Rolle als Nutzgegenstand, der den aktuellen

musikalischen  Bedingungen  angepasst  werden  muss  und  dem  historischen  Wert  des

Originalzustands  stehen,  kommt  vorsätzliche  Fälschung  hinzu,  teils  in  falschen

4 Vgl. Schleske, Martin: Der Klang. München 2014; Schünemann, Georg: Die Violine. Berlin 1940, S. 91; 
Hajdecki, Alexander: Die italienische Lira da braccio. Amsterdam 1965; Farger, Franz: Geigen und Geiger. 
Zürich 1940 u.v.m.

5 Senn, Walter: „Streichinstrumentenbau“ in: Die Musik in Geschichte und Gegenwart, Bd.12, Kassel 1965, 
Sp. 1528;  Adelmann, Olga: „Die Entdeckung der Alemannischen Schule“ in: Jahrbuch des Staatlichen 
Instituts für Musikforschung Preußischer Kulturbesitz. Berlin 2000, S.278
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Zuschreibungen direkt bei der Herstellung des Instruments, teils durch das spätere Anfügen

von historischen Beweismitteln.6 Dies ist Thema eines Exkurses.

Um  den  Alemannischen  Geigenbau  in  Kontext  zu  bringen,  erfordert  es  nicht  nur

Forschungsarbeiten  von  Musikwissenschaftlern,  notwendig  sind  auch  Erkenntnisse  von

Geigenbauern  aus  der  Praxis  und  Historikern  mit  orts-  und  familiengeschichtlichen

Kenntnissen in den jeweiligen Regionen. Obwohl vielfach Archive durcharbeitet wurden, gibt

es  immer  wieder  Lücken in  der  Geschichte,  die  z.B.  durch Vernichtung der  Zeugnisse  in

Bränden oder durch menschliche Fehler zustande kamen und kaum ohne Spekulation zu füllen

sind. Zudem kann niemals mit völliger Sicherheit gesagt werden, dass alle Quellen vollständig

ausgewertet  wären,  oder  dass  beim Einsehen  des  teilweise  schwer  beschädigten  Materials

nicht  etwas  übersehen  wurde.  Es  ist  auch  nicht  unwahrscheinlich,  dass  entscheidende

Hinweise von fachfremden Personen gefunden wurden, denen die Wichtigkeit der Information

nicht klar war und ihnen daher nicht weiter Beachtung schenkten. Ein weiteres Erschwernis,

das in der Forschung zur Violingeschichte auffällt, sind die unterschiedlichen Ansatzpunkte

der forschenden Personen. Geigenbauer legen das Augenmerk viel stärker auf die Bautechnik.

Andererseits legen Musikwissenschaftler den Schwerpunkt mehr auf schriftliche Quellen und

Ikonografien  und sind  außerdem oft  nicht  in  der  Lage,  ein  gefälschtes  Instrument  als  ein

solches zu enttarnen. Zweifellos ist die Beachtung beider Ansätze unumgänglich, denn sonst

entstehen  teils  unvollständige,  teils  widersprüchliche  Ergebnisse.  Die  bautechnischen

Eigenschaften  sind  absolut  beachtenswert,  da  sie  wichtige  Verwandtschaften  zwischen

Instrumenten zeigen können, die bei bloß äußerlicher Betrachtung unentdeckt bleiben. Doch

auch  schriftliche  Quellen  und  Ikonografien  sind  notwendig,  denn  sie  spiegeln

Etablierungsgrad und Status eines Instrumentes und geben Hinweise auf Details, die physisch

nicht erhalten geblieben sind. Es bleibt also, alle Indizien unter Beachtung möglichst vieler

Komponenten zu deuten, was in dieser Arbeit versucht wird.

Besonders  die  Forschungen  von Olga  Adelmann sind  auf  dem Gebiet  der  Alemannischen

Schule beachtlich. Olga Adelmann (1913 – 2000) machte als erste Frau Deutschlands ihren

Meisterabschluss  im  Geigenbau  bei  Otto  Möckel  und  Curt  Jung  und  kam  nach  den

Kriegswirren  an  das  Musikinstrumentenmuseum  in  Berlin,  wo  sie  ihre  Forschungen  zur

Alemannischen Schule anstellte. In vielerlei Hinsicht stellt sie eine Pionierin auf ihrem Gebiet

dar,  nicht  nur  als  erste  Frau  im  Geigenbau,  sondern  auch  mit  ihrer  Entdeckung  der

Alemannischen Schule, der an dieser Stelle besondere Achtung erbracht werden soll.7

6 Vgl. Moens, Karel: „Die Frühgeschichte der Violine im Lichte neuer Forschungen“ in: Lauten, Harfen, 
Violinen – Tage Alter Musik in Herne. Herne 1984, S.78ff.

7 Adelmann 2000, S. 227
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Abb. 02b:  Alemannische Violine von Hans Krouchdaler, 1699

Abb. 02c: Alemannische Violine, von Hans Krouchdaler, verm. 1685
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Abb. 02d: Alemannische Violine, Joseph Meyer zugeschrieben, um 1670

Abb. 02e: Alemannische Violine, Frantz Straub zuzuschreiben, um 1690
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Abb. 04a – Bodenornament einer Alemannischen Violine, Hans Krouchdaler, um 1690

Abb. 04b: Deckenornament von Simon Straub,           Abb. 04c: Bodenornament von Frantz
                  1712                                                                             Straub, um 1690       
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Abb. 02d: „Alemannische Violine, Joseph Meyer zugeschrieben, um 1670“ 
aus:  Adelmann, Olga und Otterstedt, Anettte: Alemannische Schule. Archaischer Geigenbau
des 17. Jahrhunderts im südlichen Schwarzwald und in der Schweiz. Berlin 1997, S.120

Abb. 02e: „Alemannische Violine, Frantz Straub zuzuschreiben, um 1690“ aus:  Adelmann,
Olga  und  Otterstedt,  Anettte:  Alemannische  Schule.  Archaischer  Geigenbau  des  17.
Jahrhunderts im südlichen Schwarzwald und in der Schweiz. Berlin 1997, S.166

Abb. 03a: „typische f-Loch-Formen der Alemannischen Schule“ 
aus:  Adelmann,  Olga: „Unsignierte  Instrumente  des  Schweizer  Geigenbauers  Hans
Krouchdaler. Zu einer vergessenen Geigenbauschule des 17. Jahrhunderts“ in: Jahrbuch des
Staatlichen Instituts für Musikforschung Preußischer Kulturbesitz 1969. Berlin 1970, S.70

Abb. 03b: „typische f-Loch-Formen der klassisch-italienischen Bauweise“ 
aus: Möckel, Otto: Die Kunst des Geigenbaues. Berlin 1967, S.238

Abb. 04a: „Bodenornament einer Alemannischen Violine, Hans Krouchdaler, um 1690“ 
aus: Adelmann, Olga und Otterstedt, Anettte: Alemannische Schule. Archaischer Geigenbau
des 17. Jahrhunderts im südlichen Schwarzwald und in der Schweiz. Berlin 1997, S.149

Abb. 04b: „Deckenornament von Simon Straub, 1712“ 
aus: Adelmann, Olga und Otterstedt, Anettte: Alemannische Schule. Archaischer Geigenbau
des 17. Jahrhunderts im südlichen Schwarzwald und in der Schweiz. Berlin 1997, S.200

Abb.04c: „Bodenornament von Frantz Straub, um 1690“ 
aus: Adelmann, Olga und Otterstedt, Anettte: Alemannische Schule. Archaischer Geigenbau
des 17. Jahrhunderts im südlichen Schwarzwald und in der Schweiz. Berlin 1997, S.166

Abb. 05a: „typische italienische Schnecken“ 
aus: Möckel, Otto: Die Kunst des Geigenbaues. Berlin 1967, S.238
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Abb. 05b: „typische Alemannische Schnecken“ 
aus: Adelmann, Olga und Otterstedt, Anettte: Alemannische Schule. Archaischer Geigenbau
des 17. Jahrhunderts im südlichen Schwarzwald und in der Schweiz. Berlin 1997, S.60f.

Abb. 06a: „Das Arbeiten mit der italienischen Innenform“ 
aus: Möckel, Otto: Die Kunst des Geigenbaues. Berlin 1967, Tafel 9 ggü. S.152

Abb. 06b: „Innenansicht italienische Bauweise“ 
aus: Möckel, Otto: Die Kunst des Geigenbaues. Berlin 1967, Tafel 16 ggü. S.169

Abb. 06c: „Innenansicht Alemannische Bauweise in einem Nachbau von Olga Adelmann,
1983“ 
aus: Adelmann, Olga und Otterstedt, Anettte: Alemannische Schule. Archaischer Geigenbau
des 17. Jahrhunderts im südlichen Schwarzwald und in der Schweiz. Berlin 1997, S.182

Abb.  07a:  „Bassbalken  italienischer  Bauweise“  aus:  Möckel,  Otto:  Die  Kunst  des
Geigenbaues. Berlin 1967, Tafel 18, ggü. S.176

Abb. 07b: „Bassbalken Alemannischer Bauweise“ 
aus: Adelmann, Olga und Otterstedt, Anettte: Alemannische Schule. Archaischer Geigenbau
des 17. Jahrhunderts im südlichen Schwarzwald und in der Schweiz. Berlin 1997, S.105

Abb. 08a: „Verwandtschafts- und Lehrverhältnisse der Alemannischen Schule“ 
aus: Adelmann, Olga und Otterstedt, Anettte: Alemannische Schule. Archaischer Geigenbau
des 17. Jahrhunderts im südlichen Schwarzwald und in der Schweiz. Berlin 1997, S. 84

Abb. 08b:  „Das Ausbreitungsgebiet der Alemannischen Schule“ 
aus: Adelmann, Olga und Otterstedt, Anettte: Alemannische Schule. Archaischer Geigenbau
des 17. Jahrhunderts im südlichen Schwarzwald und in der Schweiz. Berlin 1997, S.205

Abb. 09: „Abendmahlstisch, hergestellt von Hans Krouchdaler 1678“ 
aus: Adelmann, Olga und Otterstedt, Anettte: Alemannische Schule. Archaischer Geigenbau
des 17. Jahrhunderts im südlichen Schwarzwald und in der Schweiz. Berlin 1997, S.150

Abb. 10: „Abbildungen aus Leopold Mozarts Violinschule 1787, mit Korrekturen von 1756“
aus: Stradner, Gerhard: „Beziehungen zwischen dem norditalienischen und dem süddeutsch-
österreichischen Geigenbau“ in: Zum Streichinstrumentenbau des 18. Jahrhunderts. Studien
zur  Aufführungspraxis  und  Interpretation  der  Musik  des  18.  Jahrhunderts,  Beiheft  13,
Michaelstein 1994, S., S.20f.

Abb. 11: „Frühe Füssener Bratsche, vermutl. 1633“
aus:  Moens,  Karel:  „Die  Frühgeschichte  der  Violine  im  Lichte  neuer  Forschungen“  in:
Lauten, Harfen, Violinen. Eine Musikausstellung der Stadt Herne. Herne 1984, S.60

Abb.  12a:  „Bassgambe  von  Hanns  Vogel,  Nürnberg  1563“  aus:
https://i.pinimg.com/736x/fe/90/e8/fe90e84bd7403195f46e56551a00988d.jpg
(aufgerufen am 12. August 2019)
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Abb. 12b: „Halskonstruktion in der Bassgambe von Hanns Vogel, 1563“ 
aus: Martius, Klaus und Karel Moens: „Wie authentisch ist ein Original? Untersuchungen an
zwei alten Streichinstrumenten des Germanischen Nationalmuseums Nürnberg“ In: Concerto,
Altenburg 1988, Heft 6, S.17

Abb. 13a: „Verzierte Gambe von Joachim Tielke, 1698“ 
aus:  Hellwig,  Friedemann: Joachim  Tielke  –  Kunstvolle  Musikinstrumente  des  Barock.
Berlin und München 2011, S. 63

Abb. 13b: „Violine von Joachim Tielke, 1688“ 
aus:  Hellwig,  Friedemann: Joachim  Tielke  –  Kunstvolle  Musikinstrumente  des  Barock.
Berlin und München 2011, 34

Abb. 13c: „Innenkonstruktion eines Violoncellos von Joachim Tielke, 1679“ 
aus:  Hellwig,  Friedemann:  Joachim  Tielke  –  Kunstvolle  Musikinstrumente  des  Barock.
Berlin und München 2011, S. 72

Abb. 13d: „Verzierter Wirbelkasten einer Violine von Joachim Tielke, 1686“ 
aus:  Hellwig,  Friedemann:  Joachim  Tielke  –  Kunstvolle  Musikinstrumente  des  Barock.
Berlin und München 2011, S.36

Abb. 13e: „Alemannischer Löwenkopf von Simon Straub, 1712“ 
aus: Adelmann, Olga und Otterstedt, Anettte: Alemannische Schule. Archaischer Geigenbau
des 17. Jahrhunderts im südlichen Schwarzwald und in der Schweiz. Berlin 1997, S.178

 Abb. 14: „Ornamente an Antonio Stradivaris „Grefuille“ von 1722“ 
aus: https://www.design-is-fine.org/post/124840725119/strad_uigd875746*gu(0#_0
(aufgerufen am 12. August 2019)

Abb. 15a: „Deckenfresko der „Sala del tesoro“ von Benvenuto Tisi Garofalo im Palazzo des
Ludovico il Moro in Ferarra, 1506“ 
aus: Baroncini, Rodolfo: „Die Frühe Violine: Form und Bauprinzipien“ in: Basler Jahrbuch
für Historische Musikpraxis 2005. Basel 2007, S. 42

Abb 15b: „Madonna degli aranci“, Gaudenzio Ferrari, San Cristoforo in Vercelli 1529/30“
aus:  Boyden,  David  D.:  Die  Geschichte  des  Violinspiels  von seinen Anfängen bis  1761.
Mainz 1971, S.4

Abb. 15c: „Engelskonzert in der Kuppel von Santa Mario di Miracoli in Saronno, Gaudenzio
Ferrari, 1535“ 
aus: https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/2/2c/Viola_da_braccio.jpg
(aufgerufen am 5. September 2018)

Abb. 16: „Nachbau einer „frühen Violine“ von Thomas Drescher und Richard Earle, 2002“
aus: Baroncini, Rodolfo: „Die Frühe Violine: Form und Bauprinzipien“ in: Basler Jahrbuch
für Historische Musikpraxis 2005. Basel 2007, S.71
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Abb. 17a: „Spielmannsgeige, 16. Jhd, anonym“ 
aus:  Moens,  Karel:  „Die  Frühgeschichte  der  Violine  im  Lichte  neuer  Forschungen“  in:
Lauten, Harfen, Violinen. Eine Musikausstellung der Stadt Herne. Herne 1984, S.59

Abb. 17b: „Frühe polnische Mazanki, ca. 16 Jhd.“ 
aus:  Moens,  Karel:  „Die  Frühgeschichte  der  Violine  im  Lichte  neuer  Forschungen“  in:
Lauten, Harfen, Violinen. Eine Musikausstellung der Stadt Herne. Herne 1984, S.60

Abb. 18a: „Musizierende Putten in der Kuppel der Begräbniskapelle des Freiberger Doms,
ca. 1590“ 
aus: Fontana, Eszter: Wenn Engel musizieren - Musikinstrumente von 1594 im Freiberger
Dom. Leipzig 2004, S.33

Abb. 18b: „Frühe dreisaitige Violine im Freiberger Dom von Paul Klemm, ca. 1590“ 
aus: Fontana, Eszter: Wenn Engel musizieren - Musikinstrumente von 1594 im Freiberger
Dom. Leipzig 2004, S.44

Abb. 18c: „Detail Corpus der dreisaitigen Violine von Paul Klemm, ca. 1590“ 
aus: Fontana, Eszter: Wenn Engel musizieren - Musikinstrumente von 1594 im Freiberger
Dom. Leipzig 2004, S.36

Abb. 18d: „Detail Schnecke der dreisaitigen Violine von Paul Klemm, ca. 1590“ 
aus: Fontana, Eszter: Wenn Engel musizieren - Musikinstrumente von 1594 im Freiberger
Dom. Leipzig 2004, S.37

Abb. 18e: „Frühe Tenorgeige im Freiberger Dom von Paul Klemm, ca. 1590“ 
aus: Fontana, Eszter: Wenn Engel musizieren - Musikinstrumente von 1594 im Freiberger
Dom. Leipzig 2004, S.85

Abb.  18f:  „Innenraum der  dreisaitigen Violine im Freiberger  Dom von Paul  Klemm, ca.
1590“ 
aus: Fontana, Eszter: Wenn Engel musizieren - Musikinstrumente von 1594 im Freiberger
Dom. Leipzig 2004, S.83

Abb. 19a: „Caspar Tieffenbrucker, abgebildet im Kupferstich Pierre Woeriot, 1562“ 
aus:  Boyden,  David  D.:  Die  Geschichte  des  Violinspiels  von seinen Anfängen bis  1761.
Mainz 1971, Tafel 9

Abb. 19b: „Intarsienarbeit an einer Violine von Tieffenbrucker, ca. 1545“ 
aus: https://animato.com.au/wp-content/uploads/back.jpg

Abb. 20a: „Hardangerfele, Olav Eivindsen 1912“ 
aus: https://dms-cf-02.dimu.org/image/02TVzYgEWd?dimension=1200x1200
(aufgerufen am 12. August 2019)

Abb. 20b: „Frühe Hardangerfele, Peters Aldmenningen 1784“
aus: https://dms-cf-04.dimu.org/image/032yiVcCo6hs?dimension=1200x1200
(aufgerufen am 12. August 2019)
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Abb. 20c: „Innenansicht einer Hardangerfele“
aus: Adelmann, Olga und Otterstedt, Anettte: Alemannische Schule. Archaischer Geigenbau
des 17. Jahrhunderts im südlichen Schwarzwald und in der Schweiz. Berlin 1997, S.25

Abb. 21: „Bauweise einer Violine aus Flandern“
aus:  Moens,  Karel:  „Die  Frühgeschichte  der  Violine  im  Lichte  neuer  Forschungen“  in:
Lauten, Harfen, Violinen. Eine Musikausstellung der Stadt Herne. Herne 1984, S.60

Abb. 22a: „Parallele Bodenornamente: an einer Viola da Gamba von Barak Norman, 1697,
England“
privates Foto von Lina Goldbach vom 24. August 2019
Abb. 22b: „Parallele Bodenornamente: an Violinen von Gasparo da Salo, ca.1550, Brescia“
aus: Möckel, Otto: Die Kunst des Geigenbaues. Berlin 1967, Tafel 25

Abb.  22c:  „Parallele  Bodenornamente:  an  einer  Violine  von  Paolo  Maggini,  um  1600,
Brescia“
aus:  Boyden,  David  D.:  Die  Geschichte  des  Violinspiels  von seinen Anfängen bis  1761.
Mainz 1971, Tafel 18

Abb.  22d:  „Parallele  Bodenornamente:  an  einer  Violine  von  Paolo  Maggini,  um  1600,
Brescia“ 
aus: Jalovec, Karel: Italienische Geigenbauer. Prag 1957, S.256

Abb. 22e: „Parallele Bodenornamente: an einer Violine von Carlo Antonio Tonini, ca. 1730,
Venedig“
aus: Jalovec, Karel: Italienische Geigenbauer. Prag 1957, S.40

Abb. 22f: „Parallele Bodenornamente: an einer Violine von Fernandino Gagliano, ca. 1745,
Neapel“ 
aus: Jalovec, Karel: Italienische Geigenbauer. Prag 1957, S.312

Abb. 22g: „Parallele Bodenornamente: an einer Viola von Nicola Gagliano, 1711, Neapel“
aus: Jalovec, Karel: Italienische Geigenbauer. Prag 1957, S.141
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